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Jerusalem in Kelndeshand.
Nege Feuertäligkeit an der

Westfront.
Deutscher Tagesbericht.

. Großes Hauptquartier,  11 . Dez.
i(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

. In Flandern und do« der Scarpe bis zur
»Somme entwickelten sich am Nachmittag vielfach
lebhafte Artillerirkämpfe.
: Leeresgruppe Deutscher Kronprinz,
z Die Feuertötigkeit war auf der ganze« Front
jrege. In «derraschrndem Borstoß holte« Stnrm-
truppeu nordöstlich von Eraoane 22 Franzose«
a»S de« feindlichen Gräben . Auch in anderen Ab¬
schnitte« wurden in Erkundungsgefechten Ge-
faageuc eingebracht.

j Starker Einsatz der Fliegcrverbäude , nament¬
lich an der ftanzösische» Front , führte zu heftigen
Luftkämpfe«. Unsere Gegner verloren 11 Flug-
zeuge und «ine« Fesselballon.

Lestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
Z« beiden Seiten der Brenta und - längs der

«rtere « Piave zeitweilig gesteigerte Artillerie.

da man die größte Sorge anwandte , um eine Be¬
schädigung der heftigen Orte und ihrer Umgebung
zu vermeiden.

Der Nobel -Friedenspreis,
WB. Kristiania , 11. Dez. Meldung des Norsk

Telgramm Byran . Das norwegische Nobelkomitee
hat dem Internationalen Komitee vom Roten Kreuz
in Genf den Friedenspreis für 1917 zuerkannt.

tätigtest.
Der 1. Generalquaetiermeister.

Lndrndorff . .

Jerusalem ln engl . Hand.
A m st e r d a m, 11. Dez. Aus London wird ge»

meldet: Bonar Law teilte im Unterhause mit, daß
Jerusalem sich ergebe« habe.

Me Nachricht von der Einnahme der Heftigen
Stadt durch die Engländer wurde vor einiger Zett
von Tag zu Tag erwartet . Die Engländer hatten,
'von der Küste ausgehend , eine Umgehungsbeweg,
jung gegen Jerusalem begonnen, die sie im Westen
»der Stadt bis 4—6 Kilometer Nähe brachte, wäh»
jtenb sie anderseits auch schon Stellungen im Nor-
iden der Stadt besetzen konnten. So schien das
Schicksal Jerusalems sich in kürzester Frist erfiillen
zu müssen. Dann aber erfolgten Rückschläge. Die
T̂ürken unternahmen einige erfolgreiche Angriffe,
jdir die Möglichkeit einer Rettung Jerusalems wie-
ider in größere Nähe rückten. Diese Hoffnung hat
.sich aber leider nicht erfüllt . Jerusalem ist aus den
j$ änben unserer Bundesgenossen in die der Eng-
!Linder übergegangxn. Wir müssen nähere Nach¬
richten abwarten , wie die letzten Ereignisse sich ab-
,gespielt haben. Insbesondere wird man mit
Sorge und Spannung auch Meldungen darüber
entgegenschen. ob die Heftige Stadt , die die heilig¬
sten Erinnerungsstätten der Christenheit umschließt,
in die Kampfzone hineingezogen worden ist und
^Schaden genommen hat. Me Ausdrucksweise
Bonar Laws, die vpn einer Uebergabe der Stadt
spricht, läßt der Vermutung Raum , daß die Türken

!die Stadt kampflos preisgegeben haben. Für die
^Engländer bedeutet die Einnahme Jerusalems
zweifellos einen Erfolg , der aber mehr moralischer
als militärischer Natur ist.

Die Engländer in Jerusalem.
' Haag, 11. Dez. Reuter meldet aus London: Im
Unterhause teilte Bonar Law mit : General Al-
lenby  meldete , daß seine Truppen am 8. Dezem-
;6er die feindlichen Stellungen südlich und westlich
Won Jerusalem angriffen . Truppen auS Wales u.
^England rückten auf Bethlehem (im Süden der
Stadt ) vor. Sie drängten den Feind zurück und
marschierten im Osten an Jerusalem vor-
bei . Sie besäten eine Stellung auf dem Wege
von Jerusalem nach Jericho . Gleichzeitig griff eng¬
lische Infanterie und Reiterei , die von ihren Pfer¬
den abgesessen war , die starken feindlichen Positto-
•nen westlich und nordwestlich von Jerusalm an und
-stellte sich an beiden Seiten des Weges von Jerusa-
!lem nach Sichem aus . Die heftige Stadt , dio auf
piefe Weise von der Außenwelt abgeschnitten war.
ergab sich  Allenby. Englische politische Beamte,

sch " ' - '!I)et‘ britische Gouverneur der Stadt , ferner eng¬
lische, ftanzösische, italienische inib indisch-moham-
medcmische, Bewachungstriippen sind unterwegs,
mn die Stadt zu schützen und die heftigen Orte un¬
ter ihre Bewachung zu stellen. General Allenby
schlägt vor, morgen offiziell in die Stadt einzu-
rückcn in Begleitung der Kommandanten der
französischen«nd italienischen Heerrsabteftung und
»er Spitzen der ftanzösische« politischen Mission.

von Jerusalem hat sich verzöge^

Die Verleihung de§ Friedenspreises an das In-
ternationale Rote Kreuz wird oder sollte wenigstens
in der ganzen gesitteten Welt ungeteftten Beifall
finden.

Clemeuceau als Pessimist.
Clemenceau wind in den nächsten Tagen der

Kammer di« Abhaltung einer Geheimsitzung Vor¬
schlägen, in der die durch den russischen Waffen¬
stillstand veränderte militärische u. politische Lage
erörtert werden soll. Vergangenen Freitag fand
im Ministerium des Auswärtigen ein großer
Presserat statt, in dem Clemenceau vertraulich
Mitteilungen über die Gesamtlage des Verbandes
machte. Aus einigen Pariser Blättern erfährt
man jetzt, daß Clemenceau eine so düstere  Dar¬
stellung der Lage Frankreichs  gab . daß die
Journalisten das Ministerium des Aeuhern ganz
niedc.rgeschmettert verließen . Ern Zeitungs¬
herausgeber sagte später, ein gewöhnlicher Sterb¬
licher würde für die Aeußerungen , wie sie der
Ministerpräsider^ machte, als Flaumacher erschos¬
sen werden.

Die Franzosrn an der italienischen Front.
Reuters Mitarbefter im italien . Hauptquartter

berichtet unter dem 8. Dezember, daß die fran¬
zösischen Truppen  jetzt die ihnen zugeteil¬
ten Frontstellringen eingenommen haben und je¬
den Tag in Tätigkeit treten können. Der Feind
beschieße ununterbrochen ihre Stellungen , jedoch
nur mit geringer Wirkung . Brttische Stteitkräfte
seien im Besitz des Montellohügels.  Diese
britischen Kräfte seien das letzte Bollwerk
gegen den Abstieg feindlicher Truppen von der
Ostseite des Monte Grappa iw die Piaveniederung.
Ein Telegramm von 8, Dezember des Reuterbe-
richterstatters von der französischen Front berich¬
tet : Die ersten Schüsse zwischen den Truppen des
ftanzös. Generals Duchesnes und den Oester¬
reichern sind gewechselt worden. Die von den
Franzosen übernommene Sttecke ist eine der ge¬
fährlichsten der ganzen Front.

Auch Frankreich sucht Fühlung.
Die Ereignisse in Rußland bewirken in der

ftanzösischen Presse andauernd große Beun¬
ruhigung.  Einige Blätter , die sich anfangs
sehr scharf gegen die Maximalisten gewandt und
erklärt hatten , daß sie in wenigen Tagen abgewirt¬
schaftet haben würden , lassen jetzt einen wesentlich
anderen Ton  hören . So sagt der „Excelsior",
die Maximalisten würden in der gesetzgebenden
Versammlung doch einen großen Einfluß gewin¬
nen. Auf jeden Fall seien Lenin und Trotzki ge¬
wiß. ihre Absicht durchzusetzen, denn sie stützten sich
dabei auf die große Mehrheit des Volkes. Beach¬
tenswert ist, daß die großen Blätter wie der
«Temps " den Regierungen der Verbündeten den
Rat geben, mit dem russischen Volke Fühlung zu
nehmen. Der „Temps " schreibt in Ueberein-
stimmung mit der übrigen Presse : Rußland will
den Frieden , und wer diesem Friedenswunjcb dir-
dernd in den Weg tritt , der wird vom russ. Volke
erschlagen werden. Das Blatt des Ministers des
Aeußern Pichon, „Petit Journal ", erklärt , daß die
gesetzgebende Versammlung dem Friedenswunsch
des russischen Volkes zweifellos Ausdruck ver¬
leihen werde. Man dürfe nidjt übersehen, daß die
russische Umwälzung eben nicht nur gegen den
Zaren , sondern auch gegen den Krieg gerichtet war.

Der Engländerhaß in Rußland.
Wie aus Petersburg berichtet wird , hat am

vorigen Freitag in der dorttgen englischen Bot¬
schaft unter dem Vorsitz des Botschafters Buchonan
eine Beratung der Leiter der in Rußland tättgen
alliierten Militärkommissionen stattgefunden. Es
wurde beschlossen, alle an den Fronten befindllchen
englischen Militärkommissionen . sowie die bei den
einzelnen russischen Armen tätigen englischen und
ftanzösischen Jnsttukteure für Spezialwaffen zwar
nicht amtlich abzulösen, aber zunächst nach den Hin¬
teren Etappen zu verlegen mit der Weisung, ihre
Tätigkeit bis auf weiteres einzustellen. Daß der
Engländerhaß in Rußland immer,  allgemeiner
wird , crf)cdt aus einer zweiten Nachricht: G"gen
40 englische Ingenieure , Monteure und kaufmän-
msche Angestellte, die bisher in mit englischem
Kapital betrieberrcn Montanwerken im mittleren
und südlichen Ural beschäftigt waren , find in den
zungsten Wochen nach Petersburg zurückgekehrt, da
die dortige russische Arbriterschaft eine bedrohliche
Haltung bekundete. Aehnliche Nachrichten sind in
Petersburg aus dem Donez-Gebiet und ans Baku
erngelaufen.

Die Bemühungen um den Frieden.
Eine ftanzösische Stimme znm Briefe Lansdownes.

WB. Bern , 10. Dez. Me ftanzösische Presse
hatte den Brief Lord Lansdownes  bisher
nicht besprochen. Der der Minderheit angehörende
Deputierte Longuet  schreibt heute im Pays,
trotz aller ubeÜvvllmden und verlemliderischen
WKlsvmsM fei der Brfej LaMvchmK ernsk dex

j wichtigste» polltische« Dokumente deS Krieges,
dessen Wirkung beträchtlich sein werde. Man habe
auf die Unwissenheit des ftanzösischen PilblikumS
über die Pnfönllchkeit des Brieffchreibers speku¬
liert , urtz zu versuchen, die Tragweite und den Wert
des Briefes heiabzusetzen. Longuet erinnert an
die palittsche Laufbahn und Bedeuttmg Lans¬
downes, der der Bater des ftanzösisch-engllschen
Verbandes sei. Man müsse an Kriegspsychise lei¬
den, um den Brief so besprechen zu können, wie es
in England vielfach geschchen sei. Me Times deS
Lord Northcliffe, der an denr Weltkrieg eine so
fürchterliche Verantwortung trage , habe sogar den
unverschämten Satz schreiben können, daß LanS-
dowrce Deutschland noch besser als Lenin diene.
Die ftanzösischen Zeitungsagenturen zftierte^ die
Artikel der englsschen reaktionären Presse in aus¬
giebiger Weise, dagegen werde das ftanzösische Pu¬
blikum darüber in Unwissenhett gchalten , daß
Lansdownes Erklärungen von beinahe allen libe¬
ralen und konservativen Kreisen Englands be¬
geistert ausgenommen worden seien. Me lobenden
Besprechungen des Manchester Guardian , der West-
minster Gazette und der Dafty News seien natür¬
lich unterschlagen worden, aber im gleichen Augen¬
blicke, da der bedeuterchste Staatsmann Englands
mtt Schmähungen überschüttet werde, habe Wftson
die gleichen Ansichten wie Lansdowne geäußert.
Auf Grund der von Wftson wie von Lansdowne
ausgestellten Grundsätze müsse der Verband seine
Krirgsziele revidieren . Es sei kein Augenblick
zu verlieren, wenn man die schlinmrsten Verwick¬
lungen vermeiden wolle. Longuet schließt, im üb¬
rigen werde sich die Stimme der Völker allen Fm-
perialistTN jeglicher Art und aller Lander zum
Trotz Gehör zu verschaffen wissm.

Der Zusammentritt der verfassunggebende«
Versammlung.

Petersburger Zettungen teilen nach dem „Berl.
Tageblatt " mit , daß im Zusammenhang mit den
durch die Wasfenstillstandsverhandlunaen eingetre¬
tenen Verhältnissen die Frage der Einberufung der
Konstituantt in positivem Sinne entschieden wor¬
den sei. Lenin halte es für zweckmäßig, die Ent-
schcidung über den Waffenstillstand der Konstitt».
ante zu überlassen und die Verantwortung von sich
abzuwälzen. Die konstttuierende Versammlung
wird, wie es heißt, Anfang der nächsten Woche zu-
sammentrrkcn. Es sei noch die Frage , wieviele Ab¬
geordnete aus der Provinz zugegen sein könnten
infolge der Zerrüttung der Eisenbahnverhältnisse.

U. a soll auch der ftühere Ministerpräsident
K e r e n s ki zum Mitglied der verfassunggebenden
Versammlung gewählt worden sein.

Von dem Kadettenführer M i l j u ko w wird
berichtet, er sei von seinem Wohnsitz verschwunden.
' England ändert seine Taktik in Petersburg.

Amsterdam, 11. Dez. Me Aussicht, daß ein
Sonderwaffensttllstand zwffchen Rußland und
Deutschland zustande kommen könnte, muß die
englischen Staatsmänner doch recht beunruhigen.
-Herr Buchanan, der so lange geschwiegen hat , rührt
sich plötzlich wieder und hält lange Rü »en. Er hat
einige Vertreter der russischen Presse  em-
pfangen und ihnen allerlei auseinandergesetzt über
die .Haltung Englands zum revoluttonären Ruß¬
land. Man habe, so sagte er, die englische Polittk
in falschem Lichte dargestÄlt. England hege noch
immer Sympathie für das russische Volk, das durch
schvere Kriegsopfer und die als Folge der großen
politischen Umwälzung eingetretene allgemeine
Desorganisatton erschöpft sei:

Wir sind ohne Groll und es ist kein Wort wahr
davon, daß wir daran dächten, Strafmaßnahenen
für den Fall zu treffen, daß Rußland einen Son-
derftieden schließt. Gewiß ist der Taffache, daß der
Rat der Volkskommissare mit dem Feinde Unter¬
handlungen anknüpft , ohne zuvor mit den Der»
bcmdsmächten zu beratschlagen, ein Bruch des
Abkommens vom September 1914, und wft haben
das Recht, uns darüber zu beklagen; den Grund,
daß ein mit einer autokritischen Regierung geschlos-
sener Vertrag keine bindende Kraft habe für die
Regierung , die an die Stelle der autokraffichen ge¬
treten ist, können wir im Augenblick nicht gelten
lassen, da die Annahme eines solchen Grundsatzes
alle internattonalen Abkommen untergraben
würde. Gleichioohl wünschen wir einen nichtwil¬
ligen Bundesgenossen nicht durch den Hinweis auf
unsre Derttagsrechte zu nöttgen , seinen Beittag zur
gemeinsamen Arbeit weiter zu leisten. Meines
Erachtens können die Verbandsmächte jetzt keine
Vertreter zu den Waffenstillstandsverhandlungen
schicken, aber sie sind bereit , sobald das gesamte rus¬
sische Volk eine dauerhafte Reg ierung  ein¬
gesetzt hgt, mtt dieser die Kriegsziele und die mög¬
lichen Bedingungen für einen gerechten und dauer¬
haften Frieden näher zu betrachten. Inzwischen
erweisen sie Rußland dre kräftigste Hftfe, indem sie
die Hauptmacht des deutschen Heeres auf den ver¬
schiedenen Fronten festhalten.

Man hat sich in London also nach einigem
Schwanken entschlossen, es mtt dem Samthandschuh
zu versuchen.

Me Katastrophe in Halifax.
Haag, 11. Dez. Reuter meldet aus Ottawa:

Nach offizieller Schätzung wurden in Halifax 2000
PerjonW 32W verwundet ; 20000 Perso¬

nen sind obdachtlos. Der Schaden beträgt 28 Mil¬
lionen Dollars.

Me Gegenrevolution.
Trotzki  hat angeblich dem Generalissimus

K r y l e n ko befohlen, sofort in der Richtung mtf
Moskau , Rostow und Orenburg Truppeil abgehen
zu lassen, um die hercmrückenden Gegenrevolutto»
näre aufzuhallen. Kornilow sei in Nowotscherkask
ringetroffen , wo sich auch Kaledin und General
Alexejew aufhietten.

Die Revolution in Portugal.
Amsterdam, 11. Dez. Ueber die Revolution in

Portugal meldet Reuter noch: Nach dreitägigem
wütenden Kampf zwischen den Regierungsttuppen
und den Revolutionären , denen sich fast die ganze

> hatte.Garnison Lissabons angeschlossen hatte , trat die
Regierung zurück, und die Revoluttonäre stellten
unter Sidonio Paes ' Vorsitz eine neu« Vorläufige
Regierung zusammen. Die Minister der alten Re¬
gierung ginget! an Bord des Kreuzers BaSco da
Gama , der die Stadt beschoß, aber damit auf¬
hörte. als der Leiter der Aufständischendrohte , von
den Forts aus das Feuer zu beantworten , lieber
die Stadt ist der Belageningszustand verhängt
worden. Die Ruhe ist zurückgekehrt.

Der Führer der siegueichen Revoluttonäre in
Portugal ist der letzte porttcgiefischs Gesandte in
Berlin , Prof . Dr . Sidonio PaeS. Er war Vertre¬
ter Portugals beim Deuttchen Reich vom 28. Ok¬
tober 1912 cm bis zum Abbruch der B«8iehuug«n
am 9. Mäir, 1916.

DaS Werk der Revolotionire.
Amsterdam, 11. Dez. Ueber bie Revolutton in

Portugal berichtet Reuter noch; Cs hat sich ein
revaiuttcmärer Ausschuß gebildet: ihm gehören an
Sidonio PaeS, Macho do SantsS und Hauptmann
Filician Cosia. Die n-no Regienmg wird deiits
in einem Auftlrf den PrästdentM dex Mtzynbltk fiix
ab gefetzt und das Varkttmsnt  flik ttpf  ge¬
löst  erflatrn , Rodfigo Belliueouxt fast
Präsident werden und vofiäysig auch Pfilsidinfi dev
Republik. Dis Revolutionäetz hahm Kund¬
gebung erlassen, worin sie versi«h?rn . neue
Regierung werde den NmideZgvnoifeg PoiftrqnlS
tteu bleiben und den von der porttlfliesischen Natiorz
eingegangenen internationalen Verpflichtun.gen
Nachkommen.

Die letzte Versicherung wiederholt Reuter fetzt
bei jeder Lissaboner Meldimg. Nach allzuviel Ver-
ttanen in die neue Rcvolutionsregierung sieht sie
nicht aus.

Deutscher AbcndBericht.
WB. Berlin,  11. Dez., abends. In eitntfcni

Abschnitte« der italienischen Front erhöhte Fenrv-
tättffeit.

Bo« de» andere« Knegsschanplätzm »WH
Neues.

Wiener Tagesbericht.
WB. Wien,  11. Dez. Amtlich wird

fett:
Oestlicher Kriegsschauplatz

Waffenruhe.
Italienischer Kriegsschauplatz,

Im PiavemündnnaSaebiet versuchte der Wrintz
ohne Erfolg die vorgestern eroberten Gräfe » z»,
rückzugewrunea.

Der Chef deS Generalftafetz.

Ereignisse zur See.
Ja der Nacht vom 9. ans 19. Dezember ist S . M.

S . „Wien" durch feindlichen Torpedoaugrifl ver¬
senkt worden. Fast die ganze Bemcmmmg wurde
gerettet.

Flottenkomnurnda

Die Türken räumten Jerusalem.
WB. Berlin , 11. Dez. Jerusalem wurde ga»

räumt . Für die fteiwiflige Räurmmg war hier in
efiter Linie der GesichtsvuE maßgebend, daß fetz
allen gottgläubigen Völkern der Welt grheiflgty
Boden nicht zum Schauplatz blutiger Kämpfe ge¬
macht werden solle. Demgegenüber spiest dft Fragy
der Behauptung der militärisch rwffofen Stabt
keine Rolle. Unsere Bundesgensfleg wiffm - datz
wir cm ihntt Sette stehen «uh baß Wo? feg Besitz
von Jerusalem durch den jetzigen Erfolg fef Eng¬
länder noch nicht enigülttg enffchiedrn wird.

Schweres
Ahs ; n ?<mH.

Inf

Düren,  11. Dez. Heute morgen gegen 8 Nhr
überfuhr im Bahnhof Düren  der Schnellzug 283
von HerbeSthal das Hastezeichm des EinsahrtS-
fignals «nd stieß ans den Z«g 5 auf. Es sind 18
Tote , 69 Verletzte  scstnesiestt. Ein Hilsszug
aus Aachen war bnldiast zur Stelle . Der Verkehr
i stinr sfanfe des Vvrr.rittaas wieder regelmäßig ge<
warfen .

I
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V Dar Jahr - er Sieger 1917.
f* Höhnisch Warb vor einem Fahr von der En-
ilente imser Friedensangebot zurückgewieseu. Sie
wollte nicht in die dar gebotene starke Hand des
Siegers einschlagen. Und so ist durch Sckwld un¬
serer Feinde ein weiteres Kriegsjahr hemufb«-
schworen worden, in dessen Verlauf die Feind« hoff¬
ten der militärischen Lage eine Wendung zu ihren
Gunsten geben zu können- Doch auch diesmal wie¬
der erwies sich der verbrecherischeStarrsinn der
Entente für ums als ein Teil jener Kraft , die Böses
will und Gutes schafft. Vergeblich hämmerten die
gewaltigen Artilleriemassen der Franzosen seit den,
Frühjahr auf unsere Front an der Aisne und m
der Champagne , bei Verdun und am Damerüvsg.
Umsoifft verschleuderten di« Engländer imgtzählw
Millionen Granaten bei Arras und in Flandern,
denn der Zweck dieses Aufwandes galt den Durch-
bruch.  Und dieser Zweck ist in keine », Falle
erreicht worden, auch nicht bei Cambrar , ivo die
Engländer hofften, durch eine Aenderung ihrer
Taktik den ersehnten Erfolg zu erringen.

WaS in langem , blutigen Ringen bis Ende 1916
nicht gelungen war . nämlich die Befreiung
Rordfrankreichs,  das lxffsten die Franzosen
1917 zu schaffen. Was sie erreicht haben, ist der
Gewinn der Einöde  an den Stellen , ivo
ihnen ein örtlicher Einbruch gelang, oder loo un¬
sere Oberste Heeresleitrmg aus strategischen Grün¬
den diese Einöde durch Räumungsmaßnahmen
selbst schaffen mußte . Und was hat der Engländer
gewollt? Sein Ziel bleibt die fland¬
rische Küste,  unsere U-Boot-Basis . Ueber ein
Vierteljahr ringt er dort in Mandern mit verbisse¬
ner Zähigkeit um sein Leben; denn es geht um
Englands See -Weltherrschaft. Unsere U-Boote ha¬
ben durch das dauenrde Versenken engl. Schisfs-
tonnenvaums Albion an der Stelle gepackt, \oo  es
sterblich ist, und deshalb kämpft England zu Lande
de« Kamps gegen die U-Boote, deren Wirksamkeit
zur See es ohnmächtig gegruübersteht. Und diese
Landschlacht um die U-Boote hat England verloren
dadurch, daß es unsere U°Boot-Basis nicht erreichen
konnte. SÄne Durchbruchsversuche in Flandern
sind im Blut und Snnipf erstickt.

Und Ivo ran scheiterten alle diese mit imglaub¬
lichem Aufwand an Menschen, DLaterial und Mnni-
tion angesetzten Versuche? Sie scheiterten an der
unüberwindlichen militärischen Kraft Deutschlands,
einer Kraft , die sich sowohl in der Führung , als in
der Leistung der heldenhaften Truppen durch die'
eiserne Schule des Krieges nur vervollkommnet hat.
und der ein ebenso opferfreudiges Heimatheer den
Rücken deckt. Unserer in der Welt anerkannt da¬
stehenden militärischen Kraft prophezeiten die
Feinde für dieses Kriegsjahr den völligen Zu¬
sammenbruch;  ckenso , wie unser wirtschaft¬
licher Zusammenbruch mit Bestinmntheit voraus ge¬
sagt ivurde. — Wohl haben wir wirtschaftlich
den Riemen enger schnallen müssen, aber dank un¬
serer Organisation kommen wir durch und werden
solange aushalten , als wir Krieg führen wollen
oder vielmehr um der Sicherimg unserer Daserns-
bcdingungen wegen müssen.

Und während im Westen alle hochtrabenden
Feiridespläne zunich'e wurden , schlug unser Schlvert
die Siege , von Galizien , von Riga und Jakobstadt,
gewann die Inselgruppe von Oesel und eroberte
einen guten Teil der oberital ieni sche n
Tiefebene.  Unsere imgebrochene militärische
Kraft , deren Schwergewicht ebeu immer entschei¬
dend dort eingesetzt  wurde , wo auch wirk-
liäi Entscheidendes erkämpft  werden
sollte, hat in diesem Kriegsjahr unbestritten das
Gesetz des Handelns dorgeschrieben; denn letzten
Endes haben wir ja auch rm Westen durch un-
soreMaßnahmen  den Feind gezwungen, seine
fruchtlosen Anstürine gegen unsere Front zu unter¬
nehmen. Er muß dort -angreifen und zur Ent¬
scheidung kommen, je eher, desto besser für ihn —>
denn die Zeit ist j e tzt f ü r u n s.

47 000 Quadratkilometer Gelände haben wir in
diesen 12 Monaten neu erobert . Etwa 3600 Qua¬
dratkilometer bilden das Gegengewicht der Entente.

9 Millionen Tonnen Schiffs« »«« hat ber U-Boot-
Krieg seit Dezember 1916 auf den Meeresgrund
gejagtz. — Rußland  hat sich tzurch Bürg » krieg
zu» Friedenssehnsucht  ourchgerimgen ; die
eiMnÄig« „Dampfwalze " ist zmn wertlosen alten
Eisen geworfen-. Italien , das noch in diesem Fahre
Triest  sein eigenen nenne» wollte, twt B ene-
drg schleunigst räumen müssen, hat mit dem
Haüptteil seines Heeres eine Katastrophe «Sitten,
wie si« die Kriegsgeschichte noch nicht kennt, Anreri-
kns Eingreifen mit großen Truppenmassen ist,
\wm  es technisch überhaupt möglich wärr> der
Entente nur noch ein mangelhafter Ersatz für Rie¬
senverluste. aber kein KroftezutvaäK mehr. Im
umgekehrten Sinne haben unsere Kräfte durch
Freiwerden erledigter Fronten zugerwrwnsn-

So ist die Lage  jetzt . Seit dem Winter
1916 hat sich also unsere militärische Lage ruckweise
verbessert,  die Wogsibocke des Sieges hat sich
endgültig auf unsere Seite geneigt.

Wir stehen ein Jahr nach unserem Friedensan-
gebot siegreich,  mit blanken» Schlvert, bereit
neuen Schlägen. Unsere Feinde batten den Frie¬
den nicht gewollt — „das vrctis !" (Wehe den Be¬
siegtem!)_

Landtags-BerharMmrg-u.
Preußisches Al>ge»rdnete»hauS. ^

Berlin , 10. Dezember.
Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung des

Abgeordnetenhauses steht die Fortsetzung der Beratung
über die preußische Wahlrechtsreform.

Abg. Herold (Ztr .) gibt gegenüber den Ausfüh.
rungen des Abgeordneten von Heydebrand eine Erklä¬
rung seiner Fraktion über die Vorgänge beim letzten
Kanzler Wechsel  ab . Die Mehrheitsparteien des
Reichstages stellen keineswegs einen festen Block dar,
die Mehrheitsbildung sei lediglich eine Folge der gegen-
Ivärtigen politischen Lage. Ein Vertrauensverhältnis
zwischen Regierung und Parlament erscheine schon in
normalen Zeiten in höchstem Maße erwünscht, doppelt
notwendig sei es in der jetzigen kritischen Situation ge¬
wesen. Die vier Programmpunkte , die zwischen dem
neuen Reichskanzler und den Mehrheitsparteien ver¬
einbart worden seien, seien von der Zentrumspartei
schon immer vertreten lvorden. Die wohltätigen Wir¬
kungen des neuen Zustandes lägen auf der Hand. Die
letzten Rerchstagsverhandlungeu haben sich glatt voll¬
zogen, was von der gesamten Bevölkerung mit Genug¬
tuung begrüßt worden sei. Die Bestrebungen auf Ein¬
führung des Parlamentarismus nach dem Muster der
Westmächte würden von der Jentrumsfraktion nicht
unterstützt. Nicht richtig sei es, daß der frühere Reichs¬
kanzler vom Reichstag gestürzt worden sei, weil er dem
Reichstag in der Frage der Parlamentarisierung nicht
weit genug gegangen sei. Wenn der Reichstag den
Reichskanzler hätte stürzen wollen, so hätte er dazu die
beste Gelegenheit bei der Bewilligung des Postens des
Vizekanzlers gehabt. Der Reichstag habe diesen Posten
genehmigt, obwohl er sachliche Beednken gegen die Vor¬
lage hatte. Was die Wahlreform anlange , so sei eS
unrichtig,  daß ein Teil der Zentrumöfiaktion unbe¬
dingt gegen die Vorlage sei. Ein Teil seiner Freunde
werde vielmehr seine endgültige Stellungnahme ledig¬
lich von dem Ergebnis der KorrirniffivriSberatungen ab¬
hängig machen. Bon besonderer Wichtigkeit sei für
seine Freunde die Frage der kulturellen konstitutionel¬
len Garantien , die Sicherstellung der konfessionellen
Volksschule sowie die Freiheit der Kirche und ihrer Ein¬
richtungen, ferner die Frage der

Wahlkreiseinteiluiig.
Jnuner hat seine Fraktion auf dem Standpunkte

gestanden, daß bei der WahlkreiSeinteilung die Zahl
allein nicht maßgebend sein dürfe , daß vielmehr die
Fläche mit. berücksichtigtwerden müsse. Am erwünsch¬
testen sei eine völlig neue Einteilung der Kreise; aller¬
dings sei das eine schwierige Aufgabe, und mit Rücksicht
hierauf sei zu erwägen, ob der Vorschlag der Vorlage
nicht vorzuziehen sei. Die Verhältniswahl habe den
Vorzug, daß durch sie eine bessere Berücksichtigungder
Minderheit möglich werde ; diesem Vorteile ständen
aber auch Nachteile gegenüber. Vor allem werde das
Verhältnis zwischen Wählern u. Abgeordneten ivesent-
lich gelockert und der Einfluß der Parieileitung sehr
gestärkt. Deshalb sei eine allgemeine Einführung der
Verhältniswahl wohl nicht zu empfehlen; es sei aber
zu überlegen , ob nicht für besonders dichtbevölkerteBe¬
zirke die Verhältniswahl angebracht sei. Dieser Weg
werde im Reiche vorbereitet . Man könne ja die Vor¬
lage desReichscrmts des Innern abwarten und dann
darüber schlüssig werden, ob diese Vorlage vielleicht zu
berücksichtigen sei.

«dg. » e. SNevk « ? ßBpt) : Wir begrüße» die Sv>
llärnng der Regierung, daß das Pluralwahlrecht für sie
nicht annehmbar ist. Ein Versuch da« gleiche Wahl¬
recht aus eine and« Grundlage al« das ReichStagS-
wahürcht zu stellen, istfiir u»S nicht annehmbar. Wir
begrüßen ferner die Erklärung des Vizepäisideureu des
Staat -Ministeriums, daß alle verfassungsmäßigen Mit¬
tel eingefevt werde» sollen, um das Königswort eiuzu»
köseu und die Vorlage unter allen Umständeuzustande
»u bringen. In Preußen ist jeder Minister, der ernst«
Reformen verlangt hat, von den Konservativen ange¬
griffen ioorden. Sie wollen die Staatsmacht in diu»
Dienst konservativer Interessen stelle». Der Wahl¬
rechtskampf ist ein Kamps um die politische Macht. Mit
der konservativen Vorherrschaft in Preußen muß ge¬
brochen werden. Wir sind von jeher fiir das gleiche
Wahlrecht eingetreten. Wir forder» das gleiche Wahl¬
recht als überzeugte Anbänger der demokratischen
Staatsauffassung. Wir fordern eS besonders nach den
Erfahrungen dieses ungeheuren Krieges.

Abg. Lüdicke «sreikons .) : Solange der Feind an
den Grenzen steht, ist innere Geschlossenheit dringend
notwendig. Die Äahlrechtsvorlage dient nicht dazu,
die innere Geschlossenheitdes Volles zu fördern . Die
Begründung enthält kein Wort darüber » warum gerade
jetzt die Vorlage eingcbracht worden ist. Mit wenigen
Ausnahmen lebneri wir das gleiche Wahlrecht ab. Un¬
sere endgültige Stellung behalte» wir uns vor, bis der
Gesetzentwurf aus der Kommission kommt. Da ? gleiche
Wahlrecht führt zum Parlamentarismus und zur Re¬
volution. Wir sind entschlossenmitzuarbeiten und daS
gleiche Wahlrecht durch ein anderes , durch ein Plural¬
wahlrecht oder ein Berusswahlrecht zu ersetzen. Dem
Herrenhaus muß eine breite Grundlage gegeben wer¬
den. Wir halten eS für dringend notwendig, die drei
Ä  durch ein Mantelgesetz zusarnmeirzufassen. Mitinister des Innern wird es überaus schwer sein,
zu einer Verständigung zu kommen. Wir haben mit
einer Auslösung des Abgeordnetenhauses zu rechnen.
Aber wir können dann das eigenartige Schauspiel er¬
leben, daß die Staatsregierung mit der Linke« und der
Sozialdemokratie zusammen den Wahllampf besteht.
Wir werden unbeirrt unserer« Weg gehen, den wir zum
Heile Preußens fiir den richtigen holten. In Preußen
soll nach wie vor unvermindert das Königtum herr¬
schen. lBeifall rechts.)

Abg. K o r f a »i ltz (Pole ) : Wir .treten für das gleiche
Wahlrecht ein. Bei den Friedensverhandlungen will
man die Polen ausschaltrn . Sie sollen nicht Subjekt,
sondern Objekt der Verhandlungen sein.

Abg. Gräf (konl .) : Mit der Vorlage über die Zu¬
sammensetzung des Herrenhauses sind wir im wesent¬
lichen einverstanden. Das Herrenhaus hat wie bisher
rin hohes Maß von staatsmänischer Arrffassung be¬
wiesen. Jede parteimäßige Bindung muß dem Herren¬
haus fern bleiben. Was das Abgeordnetenhaus be¬
trifft , so hoffen wir , daß eS vor einer rettuirgslosen
Demokratisierung behütet werden möge. Der Dermeh-
rung der Wahlkreise stimmen wir zu.

Abg. L i p p m a ii n (Vpt.) : Das Herrenhaus in sei¬
ner jetzigen Gestalt ist vorsintflutlich. Wenn die Kirche
im Herrenhause vertreten ist, so können wir die Schule
nicht ohne Vertretung lassen. Ebenso vermissen wir die
Vertreter der Presse.

Hierauf wird die Weiterberatung aus Dienstag 11
Uhr vertagt . Schluß ¥A  Uhr.

Die Waffenstillstands -Verhandlungen.
WB. Berlin , 10. Dez. Ueber den Verlauf der

Verhandlungen über die W a f f e n r u h e an der
Ostfront  erfahren wir folgendes:

Zu Beginn der Verhandlungen mit der im
Standort des Hauptquartiers des Oberbefehlsha¬
bers Ost erschienenen russ. Delegation stellte sich
beim Anstausch der Vollmachten heraus , daß diese
auf beiden Seiten lediglich dazu ermächtigten,
über einen Waffen still  st and  zu verhandeln,
nicht aber über einen Frieden.  Die russ.
Delegation schlug vor, einen allgcmeineu Waffen»
stillstand für alle Heere auf allen Fronten zu oer-
einbaren . Hierauf konnte unsererseits nickt ein,
gegangen werden, da die Bundesgenossen Ruß¬
lands weder vertreten waren , noch den russischen
Delegierten Vollmachten erteilt (Mitten, in ihrem
Namen zu spreci-en.

Wir kanren danach üben'in, die Verhandlungen
auf den Abschluß eines Waffenstillstandes zwischen
den Armeen der Verbündeten und dem russische«
Heere zu beschränken. Von russischer Seite ist hier¬
bei ausdrücklich hervorgehoben ivorden, daß der
abzuschließende Waffenstillstand den nnmittelba-

teu  Eintritt in Friedcnsvechaudlunge«
Zwecke haben soll und zwar über einen allgemei¬
nen Frieden zwischen allen Kriegführenden . Hier,
von haben die Bevollmächtigten der Verbündeten
mit Befriedigung  Kenntnis genommen. So.
gleich in die Erörterung von Friedensfrageu ein-
zutreten , war schon deswegen nicht möglich, da
die bisherigen Vollmachten hierzu nicht aus-
reichten.

Am zweiten Sitzungstage teilten die russischen
Delegierten uns ihre Vorschläge  für den Was.
fenstillstand mit. Diese Bedingungen gingen für
ihre militärische Lage zum Teil ganz erstaunlich
weit. Die Russen verlangten beispielsweise di«
Räumung der Inseln im Rigaischen Meerbusen,
ohne ihrerseits die Zurückziehung ihrer Truppen
an irgend einer Stelle der Front anzubieten . Fer-
nev wollten sie uns vorschreiben, für die ganze
Dauer eines ihrerseits auf sechs Monate vorgesehe¬
nen Waffenstillstandes unsere Truppen in den
Schützengräben der Osffront zu belassen, nicht ei«,
mal ihr« Znrückverlrgung ins Ruheqnartier sollte
gestattet sein. Auf solche Bedingungen konnten
ivir uns natürlich nicht einlasfen. Bei der Be¬
sprechung der einzelnen Punkte stellte sich dann
aber heraus , daß in allen außer einer Frage eine
Einigung leicht zu erzielen war . Der einzige
Puickt, für den wir keine Lösung fanden, war di«
Frage der Inseln im Rigaischen Meerbusen, deren
R ä u m u n g natürlich außerhalb jeder Diskussion
steht.

Wie leichtan  sich eine E i n i g u n g zu erzie-
len war, zeigte sich in dem Augenblick, als die russ.
Delegierten erklärten , weitere Instruktionen aus
Petersburg eucholen zu müssen, dem» iofi haben
daraufhin in kürzester Zeit und ohne auf ernstliche
Schwierigkeiten zu stoßen, eine Einigung über dre
Bedingungen der jetzt eingetretenen zehntägigen
Waffenruhe erzielt. In dieser kurzen friedlichen
Abmachung dürfen ivir ein- gutes Vorzeichen fiir
die Zukunft erNMrten.

WB. Petersburg , 10. Dez. Meldung der Pe¬
tersburger Telegraphen -Agentur . Gestern fand
eine Versammlung des Petersburger Arbeite r-
und Soldatenrates  statt , worin die zu den
Waffenstillstandsverhandluugen ermächtigten Ab¬
gesandten Bericht erstatteten. Die Erörterung
wurde auf morgen vertagt . Die bürgerliche Presse
bringt unbegründete Meldungen , daß die Bolsche-
wiki in allen Punkten nachgaben. Die Presse der
Arbeiter - und Soldatenräte antwortete kräftig da¬
rauf , dies beweist, daß die Regierung der Arbeiter¬
und Soldatenräte weder einen Waffenstillssand
noch einen Frieden schließen werde, welcher den
Interessen nicht nur der Russen, sondern auch dev
Volksmassen und der Alliierten zuwider liefe.

Wiederholt, weil nur in einem Teil der vorigen
Nummer.

. Zurück aus Amerika.
Kopcuhage», 10. Dez. Der voraussichtlich letzte

Schub von Ausländsdeutschen ist heute in Kopen¬
hagen angelangt . Er besteht aus dem deutschen
Gneralkonsul Knippind mit seinem Stab aus
Sck)anghai , Dr . Argold, dem Finanzberater der
chinesischen Regierung seit vier Jahren , verschie¬
denen Damen, deren Gatten in China geblieben
sind, sowie dem Enkelsohn des Admirals v. Ca¬
pelle, Horst v. Saldern . Es sind im ganzen üb»
30 Personen.

Etwa 40 Oesterreicher aus China machten die,
Reise bis Christiania mit , wo sie einen Tag blie¬
ben. Diese Gruppe umfaßt den Gesandten v. Ro¬
stock mit Stab sowie eine Reihe von Konsulatsbe¬
amten : sie ist insgesamt etwa 40 Köpfe stark.

Der deutschen Gruppe schlossen sich in Newyork
zwei Konsulatsbeamte aus Chicago an , ferner Dr.
Georg Barthelme , bis zum Ausbruch des Krieges
Vertreter der Köln. Zeitung in Washington, und
Dr . Appelmann von der Universität Vermont nebst
dem deutschen Gesandten von Kostarika, Erythro-
pel. Graf Lurburg , der inkognito mitgereist sein
soll, ist nicht dabei. .
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- 70 Me Alt.
Der 12. Dezember ist diesmal für hunderttausend

Leser der katholischen Presse ein wichtiger Tag.
Vollendet an ihm doch einer der meistgelesmen
Schriftsteller unserer Zentrunrspartei sein 70.
Lebensjahr , und dazu noch derjenige, der sich wohl
am meisten ins Herz  der Leser geschrieben hat.
Güviß ist Fritz Nienkemper  auch ein Mann
des Verstandes und auch ein Mann der Gerechtig¬
keit. Wie hätte er sonst fast 40 Jahre lang Tag um
Tag den politischen Leitartikel  für so viele
Zeitungen schreiben können, welche an erster Stelle
in dem scharfen Kamp je stehen, wo nicht dehnbare
Schlagworte , sondern granitfeste Grrmdsätze und
feurgemeißelte Gesetzesparagraphen ausschlaggebend
sind. Aber für die große Menge seiner Leser hat
er seine Bedeutung doch als der „unpolitffche
Onkel", der, abhold aller Spitzfindigkeit , den haus¬
backenen, gesunden Menschenverstand und daneben
auch die herzerfrischende, alle Unebenheiten glät¬
tende urdeutschs Gemütlichkeit unten unter dem
Strich vertritt . Ach. welche Lebens- und Famllien-
frage fft denn denkbar, die da seine Leser nicht
mit ihm erlebt haben — von dem ersten Lächeln
des Kindes an bis zum letzten Schrifizub , mit dem
der Großvater sein Lebenswerk abschließt- Der
„Unpolitische" braucht nur die Debatte zu eröffnen,
und gleich hat er das Ohr seiner Leser, wie der
Erzähler in der Spinnstube . Und dabei alles so
natürlich und selbstverständlich, gar nichts Geheim¬
nisvolles und Gekünsteltes, auch nichts Sentimen¬
tales und Zimperliches, sondern alles ivahr un-
geistig gesund, nienrals Ueberdrirß erregend.

So sind seine schriftstellerischen Arbeiten, und
so fft auch der Mann selbst, in dessen Ausweispa-
pieren ivir heute etwas herumschnüffeln müssen,
wie sehr auch seiner Natur eine solche„Viviseküon",
wie er es zu nennen pflegt, zuwider sein mag.

Der Name schon verrät uns , wo wir seine Wiege
zu suchen haben : im Lande der Roten Erde, wo der
Mkensch und die Familie noch so innig nnt ihrer
Scholl« verbunden sind, daß die eine von der ande¬
ren den Namen trägt . Das Bauerngut Nien¬
kemper liegt bei Billerbeck, dem bekannten WM-
fahrtsort des hl. Ludgerus , des Apostels des Mün-
fteilandes und vererbte sich nach alter wesffälffcher
Sitte auf den Erstgeborenen mit all der Starrheit
und Gewffsenhastigkeit, die dort landesüblich ist.
Wie der alte Fritz nur erster Diener im Staate , so
fft airch der echte wesffälffche Bauer nur der erste
Verwalter auf seinem Hofgut, und sein« heiligste
Pflicht , dasselbe ungeteilt und ungeschmälert an
feinen Nachfolger übergeben zu können.
U Lmtz- treff ich fft eß  Wch ry Westftckm MM

schon anders ' geworden. Aber in der Familie
illienkemper war es so, und der Großvater unseres
Schriffftellers ir>ar ein solcher Nachgepsrener, wurde
Förster , seine Söhne Handwerker, und darunter
der Vater unseres Schriftstellers Bäckermeister mit
einem Kramladen in Neuenkirchen bei Rheine i.
W. Hier wurde chm tun 12. Dezember 1847 sein
Sohn Fritz geboren, der eine so gute Veranlagung
zeigte, daß er in das bischöfliche Konvikt in Mün¬
ster, das Ludgerianum , ausgenommen wurde und
das Gyinnasium Paulinum besuchen durfte- Die
damalige Zeit war nicht so sentimental und nicht
so philosophisch angelegt wie die miseröge; man
sprach noch nicht von dem „Zeitalter des Kindes",
und doch geschahen damals manche Dinge , denen
unsere heutigen Pädagogen noch etwas absehen
können. So wurde domcÄs in den sechziger Jah¬
ren von den Gvmnasiasten rm Münsterffchen Lud-
wrianum unter Oberaufficht ihrer Vorgesetzten eine
Zeitung,  die „Ludgeriana ", herausgegeben,
allerdings nicht mit Setzmaschine und Rotations¬
drucks sondern nur mit der Feder geschrieben und
nur zum Votlesen für die Zöglinge bestimmt. Aber
sie regte doch an und weitete Mick und Verständnis
ihrer Hersteller und Leser, und später, in den 70er
Jahren , konnte sogar eine Auslese von Gedichten
aus dieser Schülerzertung als Buch neugedruckt u.
voir der Fachkriftk anerkennend besprochen iverden.
Uiffer NienkMiper aber war als Primaner Re¬
dakteur  dieser Zeitung , irnd da fft wohl schon
der Grund zu seinem späteren Preßberufe gelegt
»vorden. Nach dem Abrtnrienten -Examen. über
dessen Latern-Auffatz noch Anekdoten umgehen, stu¬
dierte Ntenkeniper von 1868 an in Münster und
Berlin , erst Philologie und Mathemathik , später
Jurisprudenz . Gleichzeitig irmrden aber auch seine
Bezieh ungen zur Presse schon recht reg«. Währen¬
des Krieges 1870/71 war er cuff der Redaktion des
„Westfälischen Merkurs " tätig , eine Novelle des
jungen Studenten erschien in den Breslauer „Haus-
blättenr ", und als 1871 die Berliner „Germania"
gegründet wurde, war sein Schicksal entschieden.
Neben den berühmten Narnen Majunke
Stahl  und Chrfftoph Josef C r e m e r trat er bei
der „Germania " ein, und als sich 1884 diese Be¬
ziehungen lösten, geschah es nur , um als freier
Schrift st eller  für eine Vereinigung größerer
Provinzhiläftek der Zentruiinsparte » den täg¬
lichen Leftartikel zu liefern , was seitdem
über 30 Jahre lang irrst unübertroffener Umsicht,
Treue und Zuverlässigkeit geschehen fft.

So hielt Berlin den Wesffalen fest. Doch wurde
Nienkenrper kein „Berliner " im landläufigen
Sinne . Wer ihn heute noch in der Hauptstadt über
die Straße gehen sicht, nnt dem wallenden Bart,
dff> flfariOTWMY M KöMchLn« äfißrweesi,

könnte eher meinem, fein Großvater , der Forst¬
mann . sei gelegentlich ans seinen heilmischen
Waldgksllden herübergekommen, als der Schrift¬
steller aus Berlin W. 57,  mit der zierlichen Hand¬
schrift, der so genau aus dem glatten poliüschen
Parkett Bescheid iveiß.

In der Nedccktion der „Germania " gewann
Nienkemper seine Bedeutung als d. hanpffächlichste
Vertrauensmann u> das unübertroffene Sprach¬
rohr Windthor  st s , seines niedersächsischen
Landsmannes , der nur äußerlich einen gewalttgen
Gegensatz zu ihm darstellte. So lange Staats-
männer und Journalisten zusamnvenarbeiten, dürf¬
ten kaum zwei sich besser verstanden und der Jour¬
nalist nnt der Feder in der Zeitung so treu, klug
und maßvoll wiedergegeben haben, was der andere
im Parlament mit dem gesprochenenWorten vor¬
trug . als die „Kleine Exzeellnz" und der hünen¬
hafte Nienkemper. Darin lag auch später, als
Windthorst längst das Zeilliche gesegnet hatte , und
liegt heute noch Nienkempers Hauptstärke. Er ist
'ente noch echt „tvindthorstis  ch", und deshalb
gelingt es ihm, obfdjon er als Redner mrr ieiten
hervortrift , stets so leicht, die widerstrebenden
Meinungen aus der „mittleren Linie" zu der-
einigen.

Freilich genügte die Wisse der Politik nicht, um
deu ganzen Nienkemperschen Geistessprudel aufzu-
nehmen. Gleichsam als Ventil für seinen Humor
schuf er 1877 die Wochenbeilage der Germania , das
„Schwarze Blatt ", deren „Stachelbeeren",'
hniiwristlsch-satirische Gedichte zu den Zeitereig¬
nissen, zu dem Besten gehören, was auf diesem Ge¬
biete geleistet worden ist. Später trat die poli¬
tische Satire mehr zurück, und es blieb der gemüt¬
liche, golden« Humor der „Unpolitischen
Z e i t l ä u f e", der mrr bei besonderen Gelegenhei¬
ten auf das politische Gebiet hinüberspielt und dann
auch hier hohe Töne der Begeisterung und der
Vaterlandsliebe zu finden vermag, wie wir es
während Dej Weltkrieges oft erlebt haben.

Eine Auswahl aus den „Unpolitischen" bildet
die Sarmnlung „Haus und Herd ", ein «Fa¬
milienbuch für das deutsche Volk ", wel¬
ches bei Butzon u. Becker in Kevelaer erschien und
schon sofort eine in die Zehntausend« gehende Ver¬
breitung fand. Jetzt bei dem Herannahen des
Wcihnachtsfestes sei an diese schöne Gabe besonders
erinnert.

Nienkemper fft indes nicht bloß ein Mann des
Wortes , sondern auch der Organisation und der
Tat mit wertem Blick imd zä^ r Uusdamer. Schon
bald nachdem die katholische Presse sich in dem Au-
gusttnus -Verein znsammenschloß (1877/78). um
schrieb er die praktischen Aufgaben der Orgcmisa-
twn für die damals wichtigste Seite , nämlich die
varlammtsE r KEMäWn «. vch fe

mit dem vor wenig Jahren verstorbenen Dr . Hüs-
gen in Düsseldorf, mit dem ihn eine langjährig-
innige Freundschaft verband, der eigenllick-e Bat»
und Schöpfer der C. P . C., der unmtbehrlichen
Zentrum - Parlaments * Korrespon«
denz.

Noch mehr hat er getan für di« materielle»
Interessen jeiner Berufsgeiwssen, der kacholffchen
Nedikteure und Jorrrnalfften , indem er, nachdem
jahrelange Verhandlungen nicht zum Ziel geführt
HMen, im Jahre 1900 endlich für die Pen»
ssionskasse der katholischen Press«  dir
behördliche Genehmigung durchsetzte. Seitdem fft
er deren geschäftsführendes Vorstandsmitglied —
selbstverständlich, wie auch noch bei anderen Pöst-
cken, im „Ehrenamt «", und ohne Möglichkeit eines
Entgeltes für die aufgewandten Mühen und Ar¬
beiten, da jede diesbezügliche BesftÄung an dem
Widerspruch des geschäftsführönden Vorstandsmit¬
gliedes scheitert.

Bald nach seinem Skusscheiden auS der Redak¬
tion der „Germania " reichte Nienkemper einer
Dame, die chm an schlichtem Sinn und einfacher
Geradheit geistesverwandt war, die Hand zum
Lebensbunde, und das junge Paar zog hinaus aus
dem Getriebe der Welfftadt in ein einfaches Land¬
haus ch Zehlendorf an der Wannseebahn. Ern
Sohn und eine Tochter und später noch ech in die
Familie aufgenomm-enes Mündel bildeten den
Kreis , aus dem imS die „Unpolitischen" so stim¬
mungsvolle Bilder brachten. Vor einigen Jahren
bat die Gattch das Zeitliche gesegnet, die Tochter
ist einem Manne in die Ehe gefolgt, der Berns u.
später der Krieg hat Sohn und Adoptchsohn inS
Feld geriffen. Nienkemper ist es da draußen in
Zehlondorf, ivo ihn seine Mitbürger schon vor vie¬
len Jahren in ihr Stadtparlament gewählt hatten,
zu einsam geworden. So fft er denn in den letzten
Jahren m die Stadt Berlin zurückgezogen, wäh- '
rend die Enkel mit chren Eltern draußen die Frei¬
heit des Landhauses genießen dürfen, ab» auch
oft genug nach Berlin kommen, um auf den
Knien des Großvaters zu schankech— ganz so tote
es in den „Unpolitischen" steht. , ■

Möge er ums noch recht, recht lange davon n»
derselben Geistesfrische und in gleich» gennfisvol- ,
[er Weise erzählen können! i

* * *

NB. Um dem Jubilar , dem mit peffünlichen Ge« ,
schenken nicht beizukommen ist, eine Ehrung zu berei¬
ten, haben seine Freunde auS der kathol. Presse b«,
schlossen, eine Stiftung  zu gründen, die seinen Sd»-
men tragen und notleidenden Angehörigen der Press«
zugute kommen soll. Freunde und Verehrer seiner
Muse, die ein Scherflein beitragen wollen, mögen diffe-
richten an den Generalsekretärdes AugustinuS-BereinS,
Dr . Paul Wetlbächer in Düsseldorf , Talft^'
HS. MWLtzM M bLim MMckM mM*  /



Deutsch-Ostafrika.
\ Unsre Feinde, deren Ernte an nrilitärischen
Lorbeeren nicht gerade grotz ist, benutzen den

^Üebertritt des Generalmajors v. Lcttow - Aor-
■fr e ck auf portugiesisches Gebiet, um die Eroberung
tzor letzten deutschen Kolonie zu verkündigen und
entsprechend zu feiern. Sie warten ja auch schon
jo lange auf dieses Ereignis , daß man ihnen den
Mitä rischen Fehler , den sie dabei begehen, nackr-

lsehen muß. Denn tatsächlich ist unsre Kolonie
«icht erobert, solange ihr berühmter Verteidiger
die Waffen noch nicht niedergelegt hat und^ringe-
hrochen mit seiner kleinen, aber tapferen Strcit-

chiacht kämpft; mag er immerhin aus stralegisären
Gründen das Kainpfgebiet in den portugiesischen
%cii  Ostafrikas verlegt haben. Aber General
Sinuts wurde ja schon vor nahezu Jahresfrist , als
er den Oberbefehl in Afrika niederlegte, als Er¬
oberer unserer Kolonie gefeiert, obwohl die feind¬
lichen Truppen seitdem noch empfindliche Rück¬
schläge und Verluste erlitten haben, und so beeilt
man sich jetzt, wenigstens den Stellungswechsel der

'deutschen Derteidigungstruppe als die entschei¬
dende Tat zu feiern.

Bulgarien und die Lage.
Der Vizepräsident der Sobranja , Dr . Maint-

schilow, äußert sich in der- „Balkanzeitung " zuver-
!sichtlich über die nächste Zukunft und sagt : Der
Friede naht  als Belohnung für die Gerechtig¬
keit unserer Sache.

Seit dem abgelehnte« Friedensangebot.
si Seit der Ablehnung des deutschen Friedensan¬
gebotes vom 12. Dezember 1916 hat die Eirtente

!trotz ihrer vielfachen Ileberlegenheit an Zahl und
Material an die Mittelmächte im ganzen über
430 000 Gefangene und über 4000 Geschütze ver¬
loren. Die ungeheuren wirtschaftlichen und mili¬
tärischen Werte, die sich außerdem durch die Be¬
setzung weiterer Strecken reichsten feindlichen Ge¬
bietes und die Erbeutung ungeheuer Mengen von

i Kriegsgerät ergeben, lassen sich in Zahlen nicht an-
knähernd ausdrücken. Von Mitte Dezember 1916
bis Mitte Dezember 1917 wurden außerdem ins¬
gesamt 9196 000 Br .-Reg.-To . versenkt.

Stillegung der Zinsen.
! Geuß 11. Dez. Die „Times " schreiben: Man
rechnet an der Londoner Börse vorläufig mit kei-

!ner Nichtigkeitserklärung der russischen Staats-
!anleiben, wohl aber mit einer baldigen Stillegung
sdes Zinsendienstes an das Ausland . Die englische
!Bank hat heute noch nicht die Zinsendeckung für
die iin Januar fälligen Zinsen der russischen

'. Staatsanleihen.
Die Pariser „Humanitö " schreibt anläßlich der

!Gerüchte von einem erfolgten oder bevorstehenden
■russischen Staatsbankerott . Vom sozialistischen
!Standpunkte aus sei das Vorgehen der russischen
; Machthaber begreiflich und entschuldbar. Di« Vev-
;urteiler der Maßregel in Frankreich sollten nur an
!das Vorbild ihrer großen Zlhnen (die große franz.
: Revolution mit ihren Assignaten) denken, das die
: russischen Machthaber aus wichtigen Gründen
-nachzuahmen wünschten. Von allen Ententestaaten

erleide nur Japan keine Verluste, wenn es zu
: einem russischen Staatsbankerott kommen sollte,
'• da es für alle Munitionslieferungen an Rußland
die Bürgschaft der Verbündeten habe._

Deutschland.
]Sozialdemokratische Erpressungsversuche gegen¬

über dem preußische!! Landtag.
4 Der bekannte geschickte sozialdemokratische
!Drahtzieher u. Kulissenschieber Abg. PH. Sch e i d e-
Nia n n veröffentlicht in der „Franks . Ztg ." vom

'10. Dezember einen zornigen offenen Brief voll
iversteckter Drohungen gegen die Freiheit des
jpreuß. Landtages . Es heißt in dem Skriptum:

Die Debatten darüber, ob das gleiche Wahlrecht
'zeitgemäß sei, ob es gerecht, ob es notwendig sei, wer-
!den nachgerade fast ebenso unerträglich  wie das
-Wabl-Unrecht selbst. Wer nicht mit politischer Blind-
II)cit geschlagen ist, muß zugeben, daß das gleiche Recht
!bei der Wahl ebenso selbstverständlich sein muß wie
!»ach der Verfassung alle Preußen vor dem Gesetze sein
'sollen. Das deutsche Volk — nicht nur das preußische!
!— wird es sich nicht mehr gefallen lasten, daß eine
'Schicht, die im Volke nur ein kleiner Bruchteil ist, die
;Geschicke des Landes bestimmt.

Der preußische Landtag ist der festeste Brückenkopf
ider Reaktion, er ntu ß fallen und er wird  fallen,
'denn ein demokratisiertes Preußen ist unendlich wich-
itiger für Deutschland und seine Weltmachtstellung, als
'jede Gebietserweiterung es sein könnte,
ij Es gibt keine Meinungsverschiedenheiten in der
'deutschen Arbeiterschaft über die unbedingte Not¬
wendigkeit des gleichen Wahlrechts, und die Entschlos-
!senheit der Arbeiterschaft, das gleiche Wahlrecht unter
ifftten Umständen  zu erobern, ist unerschütterlich.

Das ist, wie ntan sieht, kaum noch die Sprach«
' „Philipp des Gutmütigen ". Aehnlich klingt es
natürlich auch aus den Spalten der sozialdemokra

'tischen Blätter , welche die Stunde kaum erwarten
ikönnen, da ihnen Preußen ausgeliefert werden soll.
iDer „Berk. Lokalanz." schreibt darüber:

Der „Vorwärts" beginnt bereits mit finsteren
'Drohungen, die von Blättern gleichen Schlages mit Be-
!Hagen abgedruckt werden. Er ist dabei nicht gerade ge¬
schickt, wenn er schreibt, das Eisen müsse geschmiedet
'werden, solange es heiß ist. Das soll wohl bedeuten:
!während das Vaterland in Gefahr ist, soll der große
Idemokratische Fischzug vor sich gehen. Auch spricht er-
jdavon, weil die Not des Juli worbet sei, versuche man
V̂ersprechungen nicht zu halten. Darin liegt das un-

;gewollte, aber sachlich richtige Zugeständnis, daß die
;Sozialdemokratie die Not des Juli mit dem famosen
'Reichskanzlervon Bethmann Hollweg an ihrer Spitze
!benutzt hat, um Zugeständnisse zu erlangen. Dieses
'Geständnis ist wertvoll. Anderweitige Drohungen
'schlimmster Art werden unter vorläufigem Ausschluß der
jÖeffentlichkeit an die preußischen Abgeordnete» ge-
!bracht, die gegen das Reichstagswahlrechtfür Preußen
sind, aber damit eingeschüchtert werden sollen, daß, im

,Falle sie, ihrer Ueberzeugung und ihrem Gewissen fol-
-gcnd, gegen das Reichstagswahlrechtfür Preußen stim¬
men sollten, eine andere Not des- Vaterlandes entstehen
toütbe. Es ist zu hoffen, daß sich niemand durch der¬
artige plumpe Manöver abhalten lassen wird, seine
Ueberzeugung zu vertreten, denn aus ihr sollen ja die

euen Grundlagen des preußischen Staates enfftehen,
icht aber aus Verleugnung der politischen Gesinnung,
luch die Krone  soll natürlich durch derartige Schreck-

Igespenste eingeschüchtert werden.

* Der Arbeitsplan des preußischen Adgeord
«rtenhauses . Berlin,  11 . Dez. Die Parteifüh-
'rer des Abgeordnetenhauses berieten gestern vor'
.mittag mit bem Präsidenten über die wettere Ge
,staltung der Tagung.  Die erste Lesung der Ver>
lfassungsvottage wird vermutlich Dienstag zu Ende
.gehen, dann soll der Antrag Fuhrmann (natl .) über
'den Erlaß des Mimst .rs des Innern , betreffend
'die Betätigung der Beamten für die Batrrlands-
'Partei verhandelt lverden, daranf die Kohlenfrage«
'vnd die Teuerungszulagen . Am Freitag  soll
die letzte Sitzung vor Weihnachten stattftnden . Da?
'Hchrs yztt dann am 16. Januar Weder zujammern.

Es wurde der Wunsch geäußert, , daß der Ausschuß
sic die Wcchlrechtsvorlage bereits vor diesem
Zeitpunkt seine Arbeiten beginnen soll. Dieser
Wunsch dürste vom Präsidenten des Hauses dem
Ausschuß zmu Ausdruck gebracht werden.

* Zur HerrcnhauSrcsorm . Nach einer Mittei¬
lung der „Jüdischen Presse" ist beabsichtigt, auch
eine Vertretung des Judentums im Herrenhause,
wie sie schon für die Geistlichkeit der christlichen
Konfessionell vorgesehen ist, zu schaffen. Die
Schwierigkeit, einer jüdischen Stelle das Recht zur
Präsentation zu geben, liege vor alleni darin , daß
eine geschlossene jüdische Vertretung nnt Rechtsper¬
sönlichkeit, die präsentieren könne, nicht vorhanden
sei. so werde toahrscheinlich die Vertretung des
Judentums eine ohne Präsentafton vom König
dftekt berufene Persönlichkeit sein. Voraussichtlich
werde die Wahl auf einen Rabbiner fallen. In der
„Laubhütte " wird vorgeschlagen, daß enffveder die
ältesten Rabbiner der beiden Glaubensrichtungen
vorgeschlagen werden oder das Vorschlagsrecht den
Rabbinerverbänden zuerkannt werde.

* Hilfe für die deutschen Kriegsgefangenen in
Rußland . Um der Not der deutschen Kriegsgefan¬
genen in Rußland abznbelfen, sind soeben vier
Millionen Mark , davon drei Millionen ^ aus
Reichsmitteln, eine Million aus nationalen Spen¬
den, der deutschen Schutzmacht Schtveden zur Ver¬
fügung gestellt worden. Diese Mittel sind in er¬
ster Linie zur Beschaffung von Zusatznabruug zur
Gefaugenenkost und zuni Ankauf warmer Unter¬
kleider bestimmt. Das schwedische Rote Kreuz wird,
wie bisher , in tatkräftiger , warmherziger Weise
für eine zweckentsprechende Verwendung der Gel¬
der sorgen.

* Berufung des Reichsamt des Innern. Köln,
10. Dez. Der Redakteur Dr . Otto D r e se m a n n,
der Vorsitzende des Verbandes der Rheinisch-West¬
fälischen Presse, ist in die Nachrichtenstelle des
Neichsamts des Innern in Berlin berufen worden.

Dr . Dresemann gehörte unseres Wissens bis da¬
hin zwn Redaktionsstabe der Köln . Volkszeittmg.

* Deutsche Fürsten im Heere. Berlin,  10.
Dez. WB.) Oberst Adolf Fürst zu Schaum¬
burg - Lippe,  der Kommandeur der 3. Garde-
Kavallerie -Brigade , hat um die Enthebung , von
dieser Stellung gebeten, da die Regierungspslichten
ferne längere Mwesenheit aus der Heimat nicht
mehr zulassen. Der Kaiser entsprach der Bitte u.
verlieh dem Fürsten , der sich mit Beginn des Krie¬
ges freiwillig zum Heeresdienst zur Verfügung ge¬
stellt hatte, in Anerkennung seiner Verdienste vor
dem Feinde als Rxgrments - und Brigadekomman¬
deur die Schwerter zum Großkreuz des Roten
Adlerordens.

Lokales.
Limburg , 12. Dezember.

— Personalien.  Herr Kreisarzt Dr.
T e n b a u m wurde zum M e d i zi n a l r a t er¬
nannt.

-^- Theater in der „Alten Po  st". In
der am Donnerstag stattfindenden Aufführung des
Schauspiels „Im Bahnwärterhaus " wird Ober-
spielleiter Kauer , welcher der Uraufführung des
Werkes in Berlin beigewohnt hat. die männliche
Haupttolle , den Bahnwärter Ewald , Hanua Stein
seine Frau Martha und Lene Qbermeyer die
Friede! spielen. Wir können einer sorgsam vorbe¬
reiteten Aufführung entgegensehen. Der Vorver¬
kauf ist bereits eröffnet.

■= ! Verlängerung der Verjähr ungs-
f r i st e n. Bekanntlich verjähren nach dem Bürger¬
lichen Gesetzbuch die sogen. Forderungen des tag-
lichen Lebens, insbesondere die Wavenschulden von
Privatpersonen und die Lohn- und Dienstbezüge
jeder Att usw. in zwei Jahren , Zinsen und Ge¬
haltsrückstände. Unterhaltungsbeittäge und arldere
regelmäßig wiederkehrende Leistungen in 4 Jah¬
ren. Diese Verjährungsfristen laufen mit dem
Schluß des Kalenderjahres ab. Wie bisher seit
Kriegsausbruch , hat der Bundesrat auch im
laufenden Jahr die Verjährungsfrist für diese
Forderungen sowie für gewisse seerechtliche An¬
sprüche um 1 Jahr , bis zum Ende des Jah¬
res 1918  erstreckt. Die Verordnung ist vor kur¬
zem ergangen. Die Wohltat der Fristverlängerung
wird allen Forderungen der bezeichneten Art zu¬
teil, die noch nicht verjährt sind, auch denen, deren
Verjährungsfrist schon einmal oder mehrmals ver¬
längert war . Die Empfänger der Waren , Dienst¬
herrschaften', überhaupt alle, die solche noch nicht
verjährenden Schulden bezahlt haben, tun gut , die
erhaltenen Quittungen ein iveiteres Jahr aufzube¬
wahren.

— Die neuen Eisenbahnfahrpreise.
(Berichtigung). Die neuen Eisenbahnfahrpläne , die
am 1. April 1918 in Kraft tteten , bewegen sich auf
Grund einer allg . deutschen Personentarifreform
in folgend. Staffelung . Für Perfonenzüge beträgt
der Fahrpreis pro Kilometer : in der ersten Klasse
9 Pfg ., in der zweiten Klasse 6.7 Pfg ., in der
dritten Klasse 3.7 Pfg ., in der vierten Klasse 2.7
Pfg . Hierzu kommen noch die Schnellzugszuschläge
ab 1. April . Diese bettagen : bei 1—75 Km. für
erste und zweite Klaffe 1 Jt,  bei 76—150 Km. für
erste und zweite Klaffe 2 <M,  bei 151—350 Km. für
erste und zweite Klaffe 3 cM,  über 350 Km. für
erste und zweite Klasse 4 JH,  bei 1—75 Km. für
dritte Klaffe 0 50 M,  bei 76—150 Km. für dritte
Klaffe 1 M,  bei 151—350 Km. für dritte Klasse
.1.60 <M,  über 350 Km. für dritte Klasse 2 <M.  Der
am 15. Dezember eintretende lOOprozentige
Schnellzugszuschlag  wird voraussichtlich
nur bis zur Einführung der neuen Tarife , also bis
3tt ^M ä̂^ ^ b^ te^en^bleibem^ E^ ^ ^ »E—

Provinzielles.
) !( Diez, 11. Dez. In vergangener Nacht

brachen Diebe in das Geschäft des Kaufmanns
Lorenz ein und stahlen seidene Blusen und viele
andere Sachen im ungefähren Werte von 15 bis
20 000 Mark.

0 *Dietkirchen, 11. Dez. Dem Pionier Heinrich
Wollenfchläger  wurde für hervorragende
Leistungen das Eiserne Kreuz 2. Klaffe verliehen.

X Elz , 11. Dez. Dem Musketier Johann
Schneider.  Sohn des Jak . Schneider 3. von
hier , wurde für besondere Tapferkeit in Flandern
das Eiserne Kreuz 2. Klaffe verliehen.

)?( Ahlbach, 11. Dcz. In vergangener Wvche
wurden dem Landwirt I . Dtai-Potz die ledernen
Treibriemen von Motor und Dreschmaschine im
Werte von ungefähr 1500 Mark gestohlen. Der
Geschädigte fetzte zur Ermittlung von Dieb und

, « « men ein? BeMrWW won M Mark

) !( Hundsaugeu , 11. Dez. Das Königl . Land¬
ratsamt in Westerburg hat den Kaufmann und
Postagenten .Herrn Josef M e u r e r dahier auf
Wunsch von der Stellvertretung und den Arbeiten
'es Bürgenneisters entbunden und dem jeftherigen

Sekretär am Steuerbüro , Herrn Spieß,  in
Westerburg dieses Amt interiinistisch überttagen.
So stehl seit etlichen Wochen Aon das 4. Oberhaupt
an der Spitze unseres 1100 Seelen zählenden Dor¬
fes. Wie oft soll wohl dieser kurzfristige Personen¬
wechsel bei uns noch stattftnden ? Wahrlich nicht
zum Gedeihen der Ortseingesessenen und der Ge-
nlieindekasse? Warum läßt man hier nicht wählen,
damit die Sache einen definitiven Mschttiß findctl?

*- Aus dem Unterwestrrwaldkreisr, 11. Dez. Das
rrste der Wildschweine,  die seit einiger Zeit
die Wälder unserer Uingegend unsicher machten
und den angrenzenden Feldern vielfach Schaden
zufügten, wurde bei Sessenhausen erlegt durch die
-Herren Förster Säger und Limburg . Es war ein
Keiler im Gewichte von 150 Pfund.

X Hangenmeilingen , 11. Dez. Der Pionier
Johann Scherer,  Sohn des Gemeinderechners
Scherer von hier, erhielt auf dem rumänischen
Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz 2. Klaffe.

fst Hausen, 11. Dez. Dem Musketier Johann
Hofmann,  Sohn des Landwirts Lorenz Hof¬
mann von hier, wurde auf dein westlichen Kriegs¬
schauplatz das Eiserne Kreuz 2. Klaffe verliehen.

VWaldmannshauscn , 11. Dez. Der Wchc-
mann Johann Jelich,  der seit Kriegsbeginn im
Felde steht und jetzt auf dem italienischen Kriegs¬
schauplatz känipst, ivurde mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet und gleichzeitig zum Gefreiten be-
fördett.

ck' Ricderselters , 11. Dez. Die am Sonntag im
Schützenhof hier tagende Delegiettenverfanimlung
des Verbandes der Kaninchenzüchter  war
zahlreich besucht. Sämtliche Punkte der Tages¬
ordnung fanden glatte Erledigung und die er¬
giebige Diskussion zeigte, welch lebhaftes Interesse
für die von dem rührigen Vorstande vorgeschla¬
genen Neuerungen (Stallschau , Tätovierung.
Kaninchenapotheken u. a. m.) bestand. Der Verein
Camberg erstattete durch den Taubstummenlehrer
Effelberger  Bericht Uber die Vorarbeiten zur
Ausstellung am 5., 6. und 7. Januar dortselbst.
Zahlreiche und hohe Preise stehen bereits zur Ver¬
fügung . Die Ausstellung verspricht einen glän-
zenden Verlauf zu nehmen. Herr T r ü m p e r -
Limburg hielt sodann einen hochinteressanten Dor¬
ttag über „das gesunde und kranke Kaninchen"
und erläuterte viele der vorkommenden Krank¬
heiten an einem zur Verfügung stehenden Tiere.
Seine Ausführungen fanden lebhaften Beifall.
Der 2. Vorsitzende Herr Postverwalter B o u f f i c r
dankte für den sachverständigenVortrag . Mit dem
Wlinsche, daß die Tagung sich segensreich für den
Verband gestalte, schloß Herr Bouffier die Ver-
sainnilung.

* Arzbach, 11. Dez. Auch der dritte Sohn des
Herrn Hegemeisters T i l l m a n,n von hier , der
einem Jägerbataillü 'i ungehört, wurde aus dem
italienischen Kriegsschauplatz mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet und zugleich zum
Gefreiten ernannt.

* Wiesbaden, 11. Dez. Das Eiserne Kreuz er¬
ster Klasse ist nun auch dem zweiten Sohne unseres
Regierungspräsidenten , dem Leutnant zur See
Wolfga-ng v. Meister,  Adjutant auf Sr . Maj.
Schiff „Moltke", verliehen worden.

ht. Höchst, 11. Dez. Vizefeldwebel Wilhelm
K a u l von hier, Zugführer einer Maschinen-
gewehrkompagnie im Westen, wurde das Eiserne
Kreuz erster Klaffe verliehen.

* Höchst, 11. Dez. Die Meisterschule ist
jetzt als Offiziersgefangenenlager  so
weit fertiggestellt, daß sie noch im Laufe dieser
Woche ihrem Zweck übergeben werden kann.

Vermischtes.
* Stegburg, 11. Dez. Ein Westerwälder

Bauer  berlangte in einem Schuhladen in Siegburg
ein Paar Schuhe. Zuerst wurde er mit Bedauern, und
als er nicht weichen wollte, mit schroffen Worten abge¬
wiesen. „Ich habe aber 10 Pfund frische Butter bei
mir, die ich gern in Zahlung gebe", sagte der Bauers¬
mann, und sofort änderte sich der Geschästston und es
erschienen einige Paar Schuhe. Als sie nicht paßten,
führten die Verkäuferin den Bauer in ein Zimmer, das
große Vorräte an Schuhen und Stiefeln enthielt. Für
ein Paar Arbeitsschuhe wurden 90 Mark gefordert, wo-
gegen er für seine Butter 10 Mark verlangte. Als die
Geschäftsinhaberin sich handelseinig erklärte, zeigte „der
biedere Landmann" seine Erkennungsmarke als Ge¬
heimpolizist  und beschlagnahmte das gimze Schuh¬
lager.

*  Darmstadt , 11 . Dez . Auf dem Hauptbahnhof ge¬
rieten die EisenbahnschaffnerinnenKlara Linke und
Marie Müller nachts unter einen Rangierzug, wobei
jeder Schaffnerin beide Beine abgefahren wurden.

Letzte Nachrichten.,
Neue Tauchboot-Resultate:

WB. Berlin,  12. Dez. (Amtlich.) Eines un¬
serer U-Boote hat im Atlantischen Ozean »euer-
diugs drei Dampfer und einen Segler vernichtet,
und zwar den englischen Dampfer „E laona"  mit
Hafer, den englischen Schooner „Couovium " mit
Grubenholz sowie zwei größere bewaffnet«
Dampfer.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Rußland und die Friedensfrage.
Vollmachten für Tscherbatschew.

WB. Kopenhagen, 11. Dez. Meldung des Ver¬
treters vom W. T . B. Die russische Demobilisie¬
rung hat bereits begonnen. General Tscherbat¬
schew mit Unterstützung der Alliierten zum Ober¬
befehlshaber ernannt , erhielt Vollmachten, mit
Deuffchland Friedens - Verhandlungen
eirrzuleften, jedoch sollen die Unterhandlungen nur
für die russische Front gelten.

Die Haltung der Entente.
WB. Kopenhagen, 11. Dez. Funksprnck!

der russischen Regierung  in Zarskoje
Selo : Der Rat der Volkskomnnssare wttd voraus¬
sichtlich während der Friedensverhand¬
lungen  die Vorschläge cmd Aeußermigen der
Vertreter der kriegführenden Mächte den Truppen
der verbündeten und feindliftsen Völker sofott durch
Funkjpruch mftteilen . Desgleichen wird auch der
gaWe Gang der Verhandlungen üb ermittelt wer¬
den. Laut nachträglich emgellurftnen Nachrichten
haben die Verbündeten  prinzipiell ihr Ettn-

, m,  SriÄMNg von VMMchm-

gen über einen. Waffen  st rll  st and  unferer-
efts erllärt , bei denen sie jedoch nicht nur unsere
Fwnt , sondern auch die ihre in Bettacht zögen, u.
unter der Bedingung , daß wir auch nicht um einen
!8erst zurückgrhen und den deutschen Truppe«
eine Nahrungsmittel liefern würden. Wenn ge-
tern in Abrede gestellt wurde, daß jich die Detbün-
>etert mit den Waffenstillstandsverhandlungen ein¬
verstanden erklärt haben, so tmtfe dazu bemerkt
werden, daß die Chefs der verbündeten Missionen
beim .Hauptquartier , von betten in dem Telegarmm
des allgemeinen Armeekomitces an den proviso¬
rischen Vollziehungsausfchuß der Eisenbahner die
Rede war , umnittelbar mtt chren Regierimgen
verkehren, da sie ihren Gesandtsckpften nicht unter-
tehen.

Rußlands Recht auf Sonderfrieden.
Schweizer Grenze, 41. Dez. Havas nretdet aus

Petersburg : Die „Prawda " errimert daran , daß
sie Waffenruhe verlangt wurde, um den Völkern
der Verbündeten die Möglichkeit zu bieten, einen
Druck auf ihre Regierungen auszuüben und sie zur
Teilucchnlk an den Verhandlungen zu zwinget!.
Die „Prawda " wiederholt die bereits von Trotzli
ausgLfiogeite Drohung an die verhündeten SfatfiEe-
rangM . wenn sie sich über den WaffenstilWmd
nicht verftändiigW. so hatte Rußland das Recht,
nächst SaichcniuaffenstMsiünü und dann Son-
tersrsben übMschüeßeu.

Die französischen BLtter »om Sonntag bringe«
ti.ae Drahtung KrylenllrV aus Petersburg , die. den
Wjchlatz eines zweiMnmtrgen WaffcnstülstrrndcS
oe  der russischen Westfront unter der BedruxMg,
daß der Waffenstillstand sich auf die ganze russische
Front ansdchnen lasse, meldet.
Flucht des rumänischen Königs aus dem

Lauptquartier?
WB. Ans dem Haag, 11. Dez. Die „Daily

Mail " meldet aus Stockholm: Nach hier einge-
ttoffenen Meldungen aus Rußland sollen der
König von Rumänien und der königliche Hof im
Begriff sichen, das rumänische Hauptquartier zu
verlassen. Von andrer Seite verlautet , daß sie das
Hauptquartier bereits verlassen hätten . In den
letzten Tagen seien im rumänischen Hauptquartter
bereits fluchtartige Borbereitungey^ tr Abreise ge-
ttoffen worden. Wie man hört , sind starke maxi-
malistische Streitkräfte nach Jassy unterwegs.
Italiener und Engländer in Jerusalem.

WB. Haag, 11. Dez. Die „Times " meldet aus
Palästina : Die Stadt Jerusalem ist den cnglrsck̂ n.
Truppen unversehrt in die Hände gefallen. 6000
Engländer und 4000 Italiener hatten die Stadt
beseht.

Wilsons Willkür.
Genf, 11. Dez. Dem „Herald" zufolge Unter¬

zeichnete Präsident Wilson eine Verfügung , dve an¬
ordnet , daß 320 neuttale Schiffe in amerikanischen
<v.iVn beschlagnahmtwerden. j

Reif zum Ende.
Carnbraischlacht und Kriegslage.

Basel, 11. Dez. Der „Manchester Guardian"
schreibt zur Kriegslage, daß der Stand der Opera-
ttonen bei Cambrai zu Peffimistnus Veranlassung
gebe. Es handle sich bei Cambrai um einen der
größten  Siege des Feindes in diesem Jahre , u.
dabei spreche man seft zwei Jahren von einem
moralischen Zusammenbruch der Deuffchen. Die
Zeit sei reif, z« einem Ende des Krieges zu
kommen.

Der Bauernkongreß für die Maximalistea.
Die Londoner „Daily 31« " melden, daß der

in Petersburg abgeholtene allrussische Bauernkon-
greß mft sehr großer Mehrhett das Regierungspro-
gramm der Maxrmalisten, nämlich Bodenverter-
limguuq , Abrüstung, DemobiKfieruug und sofor-
ttgen Friedensschluß, gebilligt hat.

Zu Zugeständnissen bereit.
Köln, 10. Dez. Das Stockholmev Blatt

„Huvndstaden" meldet laut „Köln. Ztg ." : Unser!
Petersburger Mitarbeiter meldet, in Petersburg
sei nieniand im Zweifel darüber , daß ein Waf¬
fenstillstand zustande  kommen müsse. Die
Bolschewickis seien, wenn es notwendig und nicht
anders zu erreichen sei. zu weitgehenden Zuge-
ständniffen bereit. Alle Soldaten fordern den
Frieden , jeder Versuch, ihn zu verhindern , müsse
fehlschlagen.

Die Furcht vor der Wahrheit.
Genf, 11. Dez. Der „Maffn " schreibt, die von

Clemenceau zugestandene Veröffentlichung der
deutschen Heeresberichte in der ftanzösischen Presse
habe eine starke Beunruhigung der
Oeffentlichkeit  hervoryerufen . Besonders
die deutschen Berichte über die Kämpfe ber Cam¬
brai hätten in gewissen Bevölkerungskrerlen de-
moralisierend  gewirkt . Hervorragend - Par¬
lamentarier hätten Clemenceau ihre B venken
über eine Aufrechterhaltung der Maßnahmen nicht
vorenthalten.

Die Wahlrechtsvorlage.
WB. Berlin , 11. Dez. Das WgeordneteichauS.

beendete heute die erste Lesung der WahttechtS-
vorlage imd verwies sie an eme Kommission van 35
Mitgliedern.

Türkischer Tagesbericht
Konstautiuopel, 11. Dez. Tagesbericht . 1.

Sina - front:  Bei den gemeldeten erneitten-
Kämpfen westlich von Jerusalem gelang es dem-
Gegner, seinen Angriff näher an die Stadt heran-
zuttage ». Wir verlegten daraus unsere wesüich u.
südlich der Stadt gelegenen Trugen auf die Ost¬
seite der Stadt . 2. In Mesopotamien  scher-
terte ein Versuch des Gegners , sich östlich von
Djebol Hamrrn fejtzüsetzen._
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Todes - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine

innigstgeliebte Frau , unsere gute Mutter , Schwester,
Schwägerin und Tante , Frau

Karoline Ludwig, gl*.
nach langem , schwerem Leiden zu sich in die Ewig*
keit ab zu rufen . 8036

Die trauernden Hinterbliebenen:

Peter Ludwig.
Iilutbnrg , den 11. Dezember 1917.

Die Beerdigung findet statt : Freitag , den 14. Dez .,
nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhause Böhmergasse 3

Wiederseh ’n war seine und unsere Hoffnung
Wer ihn gekannt , wird unsern Schmerz ermessen!

Du ruhest nun in stillem Frieden,
Den unser Herz im Tod noch liebt;
Ach, viel zu früh von uns geschieden,
Hat tief die Trennung uns betrübt.
Doch lag es in des Höchsten Plan,
Was Gott tut, das ist wohlgetan!

Unerwartet erhielten wir die traurige Nach¬
richt , daß unser innigstgeliebter , herzensguter
Sohn , unser lieber , unvergeßlicher Bruder , Neffe
und Vetter 8016

Franz Josef KOnigsteio
Ersatz -Reservist in einem Landsturm - Jn*.- Reg.,

nach 2 */»jähr . treuer Pflichterfüllung am 5. Dezbr .,
infolge eines Herzschusses auf einem Patrouillen¬
gang, im blühenden Alter von 28 Jahren den
Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

In tiefem Schmerze:

Familie Georg Aalen K3nig$telB.
Niederbrechen , Frankreich , 11. Dez . 1917.
Das Traueramt findet am Freitag , 14. Dezbr .,

um 7 '/4 Uhr statt.

Rotkraut.
In den nächsten Tagen trifft ein Waggon Rotkrant

hier ein. Ausgabe erfolgt an die Inhaber der ausgegebenen
Scheine am Güterbahnhof. Beim Eintreffen werden Plakate
in der Stadt ausgehängt

Limburg , den 11 Dezember 1917.
6623 Städtische Lebeusmittel -Berkaufsftelle.

Kathoi. Fraaoobaod, Limburg.
Einladung

zu der am Sonntag , den 16 . Dezember , nach -
SiittagN 4 Ufer , in der Aula der Marienschule
stattfindenden 1088

€re!teralyer §ai9im 5iiEg.
1. Tätigkeits - und Kassenbericht.
2. Vortrag des hochw . Herrn Regens Dr , Illld-

Hadamar : Ciottes Sähe in schwerer Zeit.
3. Unterhaltende musikalische Darbietungen von Schü¬

lerinnen der Marienschule.

Alle Mitglieder aus Limburg und Umgebung sind herz-
ych eingeladen.

Borschutz -Bereirr zu Limburg.
Eingetragene Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht

Die Zinsen pro X91Z
von de« auf festes Ziel bei unS angelegten Kapitalien
können von heute ab während der Kaffenftunden,

von Vormittags 8 '/, —I2V- Uhr,
bei «ns in Empfang genommen werden. 1087

Der Vorstand.

goMipmg MMml Az.
Mittwoch, den 19. Dezember, vorm. 11 Uhr,

in der Wirtschaft von Emil geibel zu Altendiez
Nutzholz: Distr. 14.15 Obermark, 17 Herkelsderg. Nadel¬
holz : 265 Stangen I.—HI. Kl., 596 Stangen IV.—VI. Kl.
Brennholz : Distr. 23a Ahlenkopf und Tot. (Distr. 8d
,Heimbruch, 12, 13 Kocksbuchen. 14, 15, 17). Buchen:
245 rrn Scht und Kn., 980 Wellen. 8019

Markt in Diez.
Am Donnerstag, den 13. Dezbr. 1917,

findet in Diez

Kram- n. Uiehmarkt
statt.

Diez, den5. Dezember 1917.
7930

Der Magistrat.

- Wichtig für Hausscblüchter-
Bei der jetzigen Kriegszeit und den stattfindenden Haus¬

schlachtungen lohnt es sich 7954
Borstea (Ruckenhaare) M WULMÄäM
zu sammeln und zahlen höchste Preise hierfür.

Bocks & Cs, , Bürstenfabrlk,
SIsier - IüaEäifäaer b Hachenburg.

Lager-Räume
wenn möglich mit Geleis -Auschlntz zn Mieten

gesucht.
Ogsrten untrr 8034 an die Geschäftsstelle de? Blattes.

in Schwarzglas und in Metall
Schreibzeug e

in echf Silber , sehr preiswert
Füllfederh alt er

in verschiedenen Preislagen

Elegante und einfache
BRIEFPAPIEEE

■MBÜÜHÜÜHMÜHI15
in allen Packungen und
lose , zu Geschenken be¬

sonders geeignet
s

fÄdolpl^

Vornehme Albums
für Photographien u . Karten

Poesie -Albums
Lederwaren

Schreibmappen ,Brieftafchen
Geld - und Zigarrentafchen

7992

Den HiesjShrigen

IV&*
Weihnachtsbrief
unseres Hochwüröigsten Herrn Bischofs

an öie Krieger unserer Diözese
haben wir in gefälligem SeparatSruck
zur bequemen Einlage in jeden Brief
Herstellen lasten.

1 Stück= 5 Pfg., 25 6t . = 1 mt ., 50 St . = 1.50,
----- 100 et. = 2.50, 200 6t . = 4 Mark. ---- -

Möge Ser Bischöfliche Weihnachtsbrief in
Sie HanS eines jeden SolSaten gelangen 1

Limburger DereinsSruckerst tj
Limburg.

m.

7999

ifiz-reize
Modern und Geschmack¬
voll in Ausführung und

Form
(Anerkannt gediegen in

Material und Arbeit.
' Preiswürdig und Io allen
Preislagen Auswahl bi et.

Fäciise
Garaiiaren
Pelzmäntel

lOäfeMKM
Pelzkragen

Pelz-Bssätze
7821

Leonhard Hit * , ****** «*•feine Pelzwaren
Frankfurt a. M.: 15, TelephonHans* 491

MNiiMß MS 28. -Te,eph0?Hecso 282

Offenbacha. M: FrSillMslF. 15,

| Mitglie d*des Mittel rheinischen Kürschn erverbandes b

Telephon S.

;
Gusseiserne

BrensMesie!und Destiiierapiiarale
für alle Zwecke 7788

zur Auswechsehmgder beschlagnahmten kupf .Apparate

SülmeiMaer und oarranlagsn
für alle landwirtschaftlichen Produkte liefert

Vennleti!&EileobergerA.-G.,DariM
Angebote und fachmännische Beratung kostenlos

4 | I > UI

Freie vereimsone ehernes,mitoiieder
des Rheifi-meiRisohen yem.meaters

Hotel zar„Altes Post" Llmborg
Donaerstag, 13.Dez.1917, abends8 Ohr:

Neo! Neu!

Schauspiel in 4 Akten
von A. Stein-Landesmann.

%

Karten im Vorverkauf m der Herrschen

Buchhandlung . 7939

Tüchtige
Waschfrau und
MsuatsmSdchen

gesucht. 8031
Zu erfragen Expedition.

Tüchtiges
Dienstmädchen

per 1. Januar gesucht.
Kaufhaus 1̂« «. Witter,

Limburg. 8028
Tüchtiges, kräftiges

Mädchen
für Haus und Landwittschast
zum 1. Januar gesucht.

Zu erfr. in der Expedition
dieses Blattes . 8018

Ordentliches sauberes
Mädchen,

welches auch Melken kann,
znm 1. Januar 19>8 gesucht.

Off uni . 8001 an die Exp.
Braves , fleißiges
Mädchen

zur Stütze der Hausfrau ge.
sucht 7985

Wo. zrt erfragen Exped.

Wir suchen zum 1. Febr.
1918 evll. auch früher für
unser Bau -Büro ein tüchtiges

Fräulein.
das mttSchreibmaschine und
Stenographie vollkommen

vertraut ist. 7967
Es wollen sich nur solche

Kräfte melden , die bereits
in Shnlicher Stellung tüttg
waren und dieses durch
Zeugnisse Nachweisen können.
Gest. Angeb. find zu richt. an

Julius Berger,
Liesban -Nktten-Gesellschast.

Baubüro Dehrn.

Statt Karten! 8022

Maria Sehermuly
Simon Sahl

Unteroffizier und Fahnenschmied
z. Zt . in Urlaub

VERLOBTE
Villmar Wißmar

Junges Fräulein,  welcher
schon auf. einem Kontor tätig
war, sucht Stellung.

Offerten unter 7994 an die
Exped.

Jüngeres
Dienstmädchen

sucht 8010
Frau Jfosef Kalb,

Montabaur.

imm  MA«.
welches melken kann, gesucht.

Brauerei Kuh«,
Neunerod. 7966

Ordentliches, fleißiges
üadchen

für alle Hausarbeit für sofort
gesucht. 7952

Billa St . Georg,
Bad Ems , Lahnstr. 46.

Tüchtiges, braves

MaSchen,
das schon gedient hat, für jetzt
oder Januar gesucht.
Fra « RegierungSrat Hetz,

■i arkliraße 21. 7936

oder sonst dazu geeignete
Person z. B . gesucht.

Off. unt . 7961 an die Exv.
Junger

Hausbursche
für leichte Arbeü für sofort
gesucht. 8003

8 . Rosenau,
Hachenburg , Westerwald.

Lehrling
aus guter Familie gesucht

3.  Böckling,
7779 Eisenhandlung

Montabaur.

Wöbt. Zimmer
mit oder ohne Pension für
sofort gesucht.

Off. unt . 8014 an die Exp.

8trassen-
Lokomotiven
mit Dampsdrahtfeilzag»

geeignet zum Transport von
schweren Lasten, sowie zum
Befördern von Gegenständen,
geeignet für Bergbau usw., zu
vermieten. 7820

R . Goldmann.
Wetzlar.

BO Zentner

vickwur;
zu verkaufen. 7964

Zos. Rik. Litzinger,
Niederbrechen

Zu verkaufe « :
Gut erhattenes

Tafelklavier,
» . Mum
Zu erfr . Exp. 8032

AM « Mi«
2 Meter lang, und 6 Wiener
2 Stühle hell poliert, fast neu,
zu verkaufen. 8024

Zu erfr. in der Exp.

M mm LiMMge«
zu verkaufen. 8027

Näh. zu erfr. Exp.

Me WM
(System Wurmbach) zu ver¬
kaufen. 8033

Unt. Grabrnstraße 26. .

Goldener Kneifer gestn,
morgen in der Kapelle Vinzenz»
klofter gefunden worden.

Abzuholen an der Pforte. -
79A

Lrtndsturmmann verlöi
Montag abend GelöLascht
mit 29 Mark Inhalt . Gegen
Belohnung in der Exp. d. Bl
abzugcben. 8021’

Gut erhaltene Bettstelle
mit Matratze zu verkaufen.

Wo sagt die Exp. 8015
Suche

Jagdgewehr
zu kaufen. Beikaufe Spinn¬
rad (Salonstück). Tausche
auch.  Schrift !. Off. unt. 8035’
an die Exp. d. Bl.

Neuer eiserner Kinde»
Schlitten zu verkaufen.
8029 Au , Straße Al . !

Verkaufe eine

Dezimalwage
ohne Gewichte (10 Zentner'
Tragkratt ). 8030

Angebote erbeten.
Sluber , Schloßmi-.hle

Hadamar.

Baumwolle,
erste Sorte , von zirka 25 Pfd.,
zu verkaufen. 8017

Näh . zu erfr. in der Exp.
Ern gut erhaltenes

NachtsckräQkebu
zu kaufen gesucht.

Off. nebst Pieisangabe unt.
8025 an die Exp.

I Kinderschlitte«,
zu verkaufen. 7958

Wo sagt d. Geschäftsstelle.

Ein Pferd
preiswett zu vettaufen. 8013

Wo sagt die Gesckäftsstellt.

Ein Pferd,
weil überzählig, zu verkaufe».

Aloys Jof . Müller,
Siershahn . 8018

Zwölfjähriges großes

Zugpferd
(überzählig) zu verkaufen. !

Franz Trauet t „ j
Freiendiez. 7977§

fl«>hr-«. Milchluh
(Lahnschlag) mit 3.Kuhkalb»
zu verkaufen. 799Ü

Zoh . Reichwein 3. ,
Niederzeuzheim.

Eine erstklaffige, schwett
Fahrkuh. unter2 die Wahl,
anfangs Januar kalbend, steht
zu verkaufen. 7984
Landwirt Wilh. los. Burggraf,

Dehrn, Burgfriedenstr. 25.
Junge , trächtige

/Jc ^ e
steht zu verkaufen. 80681

Peter Schliefet , j
Elsoff (Kreis Westerburg.) §

Ziege |
event. nicht trächtig, zu kaufe»R
gesucht. I

Off. uut . 8020 an dir ExpM
Zu kaufen gesucht: !

Katze
stubenrein , gut aus MctufU
7979 Frankfutterstraße 49sU

Ein junger, zugfester

tüf
zu verkaufen.

Anton Hermann,
Elsoff (Kreis Westerburgs
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